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Blickpunkt Kirche: 

Ostern

________________________________________________________

SWR 4 Blickpunkt Kirche mit Ralf Staymann von der alt-katholischen Kirche. 

Ostern ist das größte Fest der Christen und darum darf es auch heute noch ein wenig nachklingen. 

Rund um Ostern gibt es viele Bräuche, das christliche Ostern steht in Verbindung in Verbindung zum jüdischen Pessah-Fest und viele Eltern und Großeltern fragen sich, wie sie mit den Kindern über Ostern sprechen können. Themen genug, die wir in den nächsten 20 Minuten ansprechen werden.

- Musik -

Teil I

SWR 4 Blickpunkt Kirche.  Sprießendes Grün und bunter Osterschmuck lassen ahnen, dass das Osterfest ein fröhliches Ereignis ist. Nach dem kalten, dunklen Winter mit seinen kahlen Bäumen und Sträuchern schießt endlich wieder neues Leben in die Tier- und Pflanzenwelt. Um neues Leben dreht sich auch das Osterfest im christlichen Sinne: Nachdem Jesus qualvoll am Kreuz gestorben ist und anschließend begraben wurde, ist er auferweckt worden. Dieser Sieg des ewigen Lebens über den Tod macht Ostern für Christen zum zentralen Fest.

Das christliche Osterfest hat seinen Ursprung im jüdischen Pascha oder Pessach: Am Pessachabend wird der Auszug der Kinder Israels aus dem "ägyptischen Sklavenhaus" gefeiert. Dr. Heinz Kahn, Vorsitzender der jüdischen Gemeinde in Koblenz, erläutert dazu:

(O-Ton)

Pessach wird in Israel vom 14. Nissan bis zum 21. Nissan gefeiert. In der Diaspora haben wir einen Tag mehr. Die beiden ersten Tage sind Feiertage; die dazwischen liegenden Tage sind Halbfeiertage. Pessach hat mehrere Bedeutungen. Es erinnert einmal an den Auszug der Israeliten aus Ägypten. Es ist auf der anderen Seite auch ein Fest, das die erste Getreideernte in Israel symbolisiert. Es beweist sehr stark, dass Israel mit der Landwirtschaft in Verbindung geblieben ist. An dem Pessach oder Pessach beginnt mit dem Sederabend. Das ist ein Abend an dem gefeiert wird und an den Auszug der Israeliten aus Ägypten erinnert wird. Es werden eine Sederplatte gereicht und an dieser Sederplatte sind sieben Gegenstände dargestellt. Einmal sind es die Matzen, die an die Not erinnern, dass die Leute keine Zeit hatten um gesäuertes Brot zu backen. Dann ist es Maror - bitteres Kraut - was an die schrecklichen Arbeiten in der Diaspora erinnert und dann sind auf der anderen Seite auch wieder süße Speisen dargestellt: durch Charosset - ein Gemisch aus Äpfel und Nüssen und so weiter, was an die besseren Zeiten erinnert.

Für uns Christen ist dieser Bezug zum Judentum sehr wichtig. Wir wissen darum, dass wir unsere Wurzeln nicht in uns selber tragen, sondern unsere christlichen Wurzeln ihren tiefen Halt im jüdischen Glauben haben. Das höchste christliche Fest – das Osterfest – steht nicht für sich alleine, sondern ist verbunden mit dem großen jüdischen Fest der Befreiung. Sicherlich hat unser Osterfest noch ureigene christliche Bedeutungen. Dazu mehr nach der Musik.

- Musik -

Teil II

SWR 4 Blickpunkt Kirche. 

Um das Osterfest ranken sich unzählige Bräuche, Traditionen und Symbole, die nicht alle einen christlichen Ursprung haben. Das Osterei und der Osterhase sind sicherlich die bekanntesten Symbole, die bereits Wochen vor Ostern in den Schaufenstern und in der Werbung zu sehen sind. Wie man mit Kindern da noch sinnvoll über Ostern reden kann, erläutert Oranna Naudascher-Wagner, eine dreifachen Mutter:

(O-Ton)

Was verbinde ich mit Ostern? Ich habe die Frage leicht verändert meiner jüngsten Tochter gestellt: Hanna, was findest du gut an Ostern? Ich war sicher, sie würde sagen: Die Ostereier! Das Bemalen von mindestens 40 Eiern ist bei uns am Karsamstag ein regelrechter Kunstwettbewerb. Besonderen Spaß bringt auch das Verstecken der Eier am Ostermorgen. Unser Hund muss sie nämlich finden. Aber Hanna sagte nicht: Die Ostereier! Als Kommunionkind ist man ja bei solchen Fragen auf der Hut. Sie sagte: Ich finde an Ostern gut, wie Jesus aus seiner Grabhöhle rauskam und in die Stadt ging. Da hatten sich nämlich seine Jünger versteckt und da er ist  bei ihnen einfach durch die zugesperrte Tür rein und hat gesagt: Hallo, kommt raus! Ich bin wieder da! Ungefähr drei Wochen vor Ostern säen wir Weizenkörner in eine Schale und können dann in der Karwoche zusehen, wie die Keime durch die Erde ans Licht stoßen.

Damit der tiefe Sinn des Osterfestes nicht verloren geht, sind solche Zeiten der Vorbereitung in den Familien sehr wichtig. Die Erwachsenen verschaffen sich gemeinsam mit ihren Kindern in spielerischer und anschaulicher Weise einen Zugang zum Fest des Lebens. Erwachsene lassen sich gerne von der beeindruckenden Liturgie der Osternacht ansprechen und fühlen sich dabei ganz nahe dem tiefen Sinn der Osterzeit. Das erfährt auch Oranna Naudascher-Wagner so:

(O-Ton)

Ich selber liebe die Osternachtsfeier. Da wird meine ganze Sehnsucht nach Leben inszeniert. Wenn die brennende Osterkerze in die stockdunkle Kirche getragen wird und dreimal im ansteigenden Ton das Lumen Christi erklingt, wenn das Licht durch die Reihen läuft bis alle Kerzen brennen und wenn dann im Lobgesang auf die Osternacht der Vers kommt: O glückliche Schuld, welchen großen Erlöser hast du gefunden!, dann geht mir das immer wieder unter die Haut. In dieser Nacht bin ich sicher, dass wirklich einer die Kraft hat, alle Türen zu öffnen und auch in die letzte Grabhöhle Licht hineinfällt.

Ostern lässt in uns, trotz vieler anderer Lebenserfahrungen, eine hoffnungsfrohe Saite anklingen. Um diese Dimension geht es nach der Musik.

- Musik -

Teil III

SWR 4 Blickpunkt Kirche. So wie es in der Symbolik  der Osternachtliturgie anklingt und ganz anders als es die possierlichen Küken und Frühlingsblumen in den Schaufenstern erahnen lassen, sind Schmerz und Tod eng mit der österlichen Auferstehung verbunden. Das kann Hoffnung in einer ausweglosen Lage geben: Wer am tiefsten und dunkelsten Punkt seines Lebens steht, kann auf einen neuen Anfang vertrauen. Prof. Dr. Günter Eßer vom alt-katholischen Seminar in Bonn meint dazu:

(O-Ton)

Wenn ich auf die Freundinnen und Freunde Jesu schaue, dann mussten auch sie mit Erfahrungen des Scheiterns leben. Sie mussten erleben, dass Jesus mit seiner Predigt scheiterte und mit seinem Leben. Er wurde gekreuzigt, er starb einen qualvollen Tod. Aber dann erfuhren sie, dass dieser Gekreuzigte lebt, wie immer man diese Erfahrungen beschreiben soll. Und diese Erfahrung des neuen Lebens eröffnete für ihr eigenes Leben im Glauben eine völlig neue Dimension.

Diese völlig neue Dimension, von der Prof. Eßer im Blick auf die Freundinnen und Freunde Jesu spricht, gilt es sicherlich in unserer Zeit neu zu entdecken und in die Lebenssituation der Menschen hinein zu buchstabieren, damit Ostern nicht losgelöst vom Alltag der Menschen und deren Sorgen und Freuden gefeiert wird. Dass es da einen Zusammenhang zum Dienst der Kirche an den Menschen gibt und geben muss, sieht auch Prof. Eßer:

(O-Ton)

 Ich glaube deshalb, dass  die Hauptaufgabe der Kirche ist, Menschen in ihren Dunkelheiten, Ausweglosigkeiten, in ihrem Scheitern diese neue Dimension des Lebens aufzuzeigen. Und ich denke auch, dass dies in verschiedenen Bereichen möglich sein kann: in der persönlichen Begleitung, im menschlichen Nahesein, ja im stellvertretendem Beten, im Stummen in den Armnehmen und manchmal vielleicht auch, wenn es nicht anders geht, einfach im Dasein und im gemeinsamen Aushalten.

Diese neue Dimension des Lebens können wir mitgestalten durch unser Mitleben mit den Menschen und durch unseren Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. Und wenn wir selber in einer schweren Situation stecken, können wir uns auch von dieser Lebenshoffnung und Lebensfreude anderer mit tragen lassen. Jemand hat einmal formuliert: „Der Sinn des Lebens ist das Leben.“ Wenn wir auf Ostern schauen, dann ist dieses Wort für mich stimmig. Der Sinn des Lebens liegt nicht außerhalb des Lebens oder erst im Himmel, sondern das Leben selber hat einen Sinn, auch wenn es oft genug sehr brüchig erscheint. Das Leben, eingespannt zwischen Licht und Dunkelheit, zwischen Gesundheit und Krankheit, zwischen Geburt und Tod, mündet im Leben. Pessach und Ostern sind Feste des Lebens und der Befreiung. 

Das war Blickpunkt Kirche. Heute mit Ralf Staymann von der alt-katholischen Kirche.

